
Besprechungen

biıeten. Hätte N S1e selber unte:  me  e} (mıit Ort iın der Entwicklung der Moraltheologie auf-
welcher Breıte?, welcher Gründlichkeıit?), ware gewlesen würde. Der zögernd-ängstlıche Verlaut
das wohl eın eher verwırrendes als erhellendes dieser Entwicklung verwelst autf eiınen weıteren
Unternehmen geworden. „Dıie Metaphysık 1st Sachverhalt, den das Buch nıcht zureichen: the-
eine alte und doch immer eCcurc Wissenschaft“ matısıert: Härıngs (und jeden anderen Autors)
(3 Sıe kennenzulernen, azu hılft dieses Buch Moraltheologıe kann NUuUr gerecht eingeschätzt
eiınes Denkenden dem, der seinerseılts denken werden, WECINI das roblem einer kırchlichen Wıs-
bereıt 1St. Kern S} senschafit edacht wiırd, nämlıch dıe schwere

Spannung 7zwischen dem normıerenden und e1n-
schränkenden soz1ialen und institutionellen Rah-

WAHL, Heribert: Christliche UN Psycho- men der katholischen Kırche miıt ıhrem ürokra-
analyse. Eıne kritische Anfrage das atente tischen Apparat un eiınem einzelnen Theologen.
Menschenbild. München: Kösel 1980 3728 ahl diskutiert zunächst die heutigen wıissen-
Aart 68,— schaftstheoretischen Probleme Theologıe un:

A 1DAs verfügbare Forschungsmaiuttel Psychoana- Moraltheologie, stellt dann kurz Härıngs „expl1-
lyse ZUTr selbstkritischen Klärung der eigenen ıte Anthropologie“ dar und 1st das ausführ-
Posıtion einzusetzen“ schlägt Wahl der katho- ıchste Kapitel ın kritischer Konfrontation MI1t
liıschen Moraltheologie VT Ließe sıch das realı- der Psychoanalyse seın implizıtes Menschenbild,
sıeren, ware das interdisziplinäre Gespräch Z7W1- das als eın latentes (im Innn der Psychoanalyse)
schen Theologie und Psychoanalyse vorwartsge- verstanden un!: in Anlehnung die psychoana-
bracht, und ‚WaTt autf dem gemeinsamen Boden Iytische Technik der Bewufstmachung verdräng-
der philosophischen Anthropologıe, die sıch iın Hn der generell unbewußfter Inhalte erhoben
eıner FEthik konkretisıiert. Da eiıne solche für beıide wiıird Das geschieht, indem der Aussagenkom-
Seıten verbindliıche Anthropologıe nıcht vorliegt, plex das sıttlıch Bose (Angst und Schuld,
kann der Autor nıcht anders verfahren, als eiıner- Sünde und Strate USW.) muıittels der psychoanalytı-

schen Abwehrtheorie kritisıert wiırd, aAhnlich dıeselits dıe in der Psychoanalyse repräsentiert
durch Freud, Hartmann un: Erikson Darstellung des Gewissens VO der psychoanaly-

tischen Ich-Psychologie aus, das Konzept derimplızıte und atente Anthropologıe in iıhrer
Entwicklung, ihren Spannungen und Problemen Nächstenliebe VO: der Narzißmus-Problematik

erheben, uch s1e autf Fragen der Ethik durch- her, schliefßlich der VO Härıng dargestellte Um-

sichtig machen; das wırd kenntnisreıic und Sang miıt der Aggression muıiıttels des psychoanaly-
umsichtıg vorgeführt, mıt entschiedener Parte1- tischen Ambivalenzbegriffs und 7zuletzt das

christliche Vollkommenheitsideal durch die (Genahme Hartmann un tür Erikson, der das
psychoanalytische Menschenbild iın die Sozıialıtäat, schichte der Überich- und Ich-Ideal-Bildung.
in Zukunft und Geschichte, Ja 1n die TIranszen- Die harte Kritik Härıngs Werk stellenwe1-
denz hıneın erweıtere. wirkt s1e w1e€e eine Abrechnung! —_ wiırd in vielem

Die der Moraltheologıe implızıte Anthropolo- berechtigt se1in; andelt sıch Ja einen Ent-

o1€ exemplifizıert ahl Härıngs „Gesetz wurf, über den Härıng seıther selbst hinausgegan-
Christı“ » Auftl > dem als posıtıvere SCcHl 1St. Der zentrale Vorwurt lautet, handle
Beispiele Bonhoetter und Sölle urzAl sıch eine Moraltheologıe pädomorphen Cha-

rakters; allzuviel Gewicht lıege aut der tradıtio0-übergestellt werden. Hıer eın EeErsties Bedenken:
die auswählende Vorstellung des psychoanalytı- nell verstandenen Tugend des kindlichen Gehor-
schen Menschenbilds, VO  - Freud ber Hartmann Samns, allzu deutlich se1 das Verhältnıis des Men-
un! Erikson bıs hın Kohut ze1gt die schen Oott dem des Kindes ZUuU Vater gleich

gedacht eiıne autorıtäre Moral alsoDynamik eiıner Entwicklung; die Diszıplın CI -

scheıint selbstkritisch schon durch dıe verschıiede- Der vierte Abschnıiıtt afstN,diskutiert
NCN skizzıerten Posıtionen. Gleiches Recht W1- anhand VO: Bonhoetters Ethik und Sölles
derfährt der Moraltheologıe nıcht: Härıng wiırd „Phantasıe un: Gehorsam“ das Desiderat eınes

eingeführt, hne dafß uch 1U ansatzweıse se1ın nıcht-intantılen theologischen Menschenbilds
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und schneidet nochmals die Frage des interdisz1- Es bleibt eiıne ZEW1SSE TIrauer, da{ß die Theolo-
plinären Gesprächs zwischen Psychoanalyse und Z16€, gehetzt VO dem scharien Zugriff der Psycho-
Moraltheologıe analyse, ıhr volles Wort nıcht kann und

Nach diesem sehr kenntnisreichen un: SCHAUCH dart. Wäre nıcht hınter mancher Naıivıtät 1ın Hä-
nngs Buch, die ahl genufßsvoll aufspießt, eiıneuch iragt sıch der Leser, W1e das Gespräch

zwıschen Psychoanalyse und Theologie I11U  - STIE- alte und große Metapher, eın mythiısches Bıld
entdecken BEWESCH für Verhältnisse, die einehe Ist nıcht eıcht, einen Autor psychoana-

lytisch befragen, der VOT der beginnenden tionalere Sprechweıise uch nıcht durchsichtiger
Rezeption der Tietenpsychologien durch dıe macht? Dıie Verschlüsselungen der theologischen
Theologie geschrieben hat? Di1e andere Frage Gehalte 4Aaus eıner anderen eıt und ın eıner ande-
bleibt Ja ungelfragt: W arum lange gedauert T1ECN Art theologischen Redens verdienen vielleicht
hat, bis die Moraltheologen dıe Psychoanalyse doch, beı er notwendigen Kritik, eine schonen-
Shaben? ere Auflösung. Wachinger

DIESEM EFT
Fur dıe polnische Literatur galt VO ihren ETSLEN Anfangen der Vorrang des Politischen. Als
„Litterature engagee” bekämpfte S1Ee jede Fremdbestimmung Aaus dem Westen und dem (JIsten un: strıtt
für dıe Freıiheıit und das natıonale Bewuflßtsein Polens. ERNST OSEF KRZYWON schildert diesp
Entwicklung.

Im Unterschied ZUuUr bısherigen Geschichte hat für dıe Industrienationen die Produktivıtät der Arbeit
erheblich ZUSCHNOMMCN: Mıt dem gleichen Ma{iß Arbeit wiırd ungleich mehr produziert als trüher
Dieser ımmer weıter tortschreıitende Anstıeg der Produktivität der Arbeit 1St inzwıischen ZU

Weltproblem geworden. (JSWALD VO NELL-BREUNING analysıert dieses Problem und ze1gt, welche
Aufgaben sıch j1er stellen.

WALTER KERN, Professor für Fundamentaltheologıe der Universıität Innsbruck, fragt Zu 150
Todestag Georg Friedrich Wılhelm Hegels ach der Bedeutung der Hegelschen Philosophie für die
Gegenwart. Er macht deutlich, WwW1€ gerade ın Hegels Konzeption der Freiheit erstaunlic scharfsıchtige
und aktuelle Beobachtungen finden sınd

„Philosophıie 1St eigentlich Heimweh Trıeb, überall Hause seın  « JÖRG SPLETT, Protessor für
Philosophie der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1ın Frankfurt, nımmt diese
VO Novalıs stammende Definıition der Philosophie ZU Anladßs, ber den Menschen und seiınen Ort
1n dieser Welt nachzudenken.

ERMANN BOVENTER geht der Frage nach, W as das Fernsehurteıil des Bundesverfassungsgerichts VO

Junı 1981 für die Kırche und ıhre Rundtunkarbeıt bedeutet. eın besonderes Interesse gilt der
Stellung der Kirche den „AHCUCH Medien“.
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